Wahrlich, es ist paradox!

Geht’s der Wirtschaft schlecht, geht’s uns auch schlecht, wie die aktuelle Wirtschaftskrise ja zeigt! Geht’s aber der Wirtschaft gut, bricht deswegen noch lange nicht der Wohlstand aus.

Für uns alle aber stellt sich die Frage: Um welch ein sonderbares „Gut-Gehen“  strampeln wir uns eigentlich ab?

Wirtschaftswachstum forever!??

Nur wenn die Wirtschaft wächst und damit viele Lebensgrundlagen zerstört, gibt es Arbeitsplätze. Aber geht es uns dann gut?
Konkurrenz!??

Nur wenn wir als Betrieb andere Betriebe verdrängen, als einzelner Arbeiter oder Angestellte andere Arbeiter und Angestellte ausstechen, als Standort andere Standorte nieder konkurrieren, geht es uns gut?

Arbeit!??

Statt dass wir uns freuen können, wenn wir Tätigkeiten erledigt haben und uns beruhigt einmal zurücklehnen könnten, müssen wir um jeden Preis Arbeit schaffen, Bedürfnisse wecken, … 

Geht’s uns eigentlich noch gut?


Der Kaiser ist nackt!

Höchste Zeit, nachzudenken über andere Wirt-schaftsprinzipien und -formen!

· Kooperation statt Konkurrenz,

· Bedürfnisbefriedigung statt Wachstumszwang

· Tätigsein und Muße statt Erwerbsarbeit

· ...

Ein gutes Leben für alle ist möglich!

Ein anderer Blick auf die Krise:

In Anbetracht der unglaublichen Widersprüche, die „unser“ System durchziehen, ist die jetzige Krise der Wirtschaft eine Chance, um aus der allge-meinen Lebenskrise unseres sonderbaren Lebens-modells herauszukommen. 

In Hinblick auf ein anderes Modell stellen sich einige Fragen, z.B.

· Was macht ein gutes Leben aus? 

· Wie können wir es organisieren?

· ...

Zur Beantwortung dieser Fragen brauchen wir Zeit. Das Andere, das Bessere, muss erst heranreifen. 


Die schwierige Übergangsphase

In der Zwischenzeit aber wollen uns die neo-liberalen Hohepriester der Marktreligiosität auf den Opfergang einschwören: 

Mythos 1: Wir mit unseren Ansprüchen an den Sozialstaat, wir wären schuld. Daher müssten wir den Gürtel enger schnallen ... 

Dabei war die Produktivität der Wirtschaft so hoch wie noch nie, von daher können wir uns ein soziales und angenehmes Leben locker „leisten“.

Mythos 2: Die Schuldenmacherei der Staaten wäre schuld an den Problemen des Kapitalismus. 

Aber alle Staaten haben sich in der Krise zusätzlich zu den bereits vorhandenen Defiziten hoch verschuldet, um das System überhauot weiter am Laufen zu halten.

Parallel zur mittelfristigen Entwicklung eines solidarischen Wirtschaftens ist es daher kurzfristig notwendig, den Zumutungen der neoliberalen „Sanierung“ die Stirn zu bieten:

Der vorhandene Reichtum muss umverteilt werden, sonst droht zwischenzeitlich der soziale Kahlschlag!

Konkrete Vorschläge dazu siehe nächste Seite!


Überfluss besteuern als not-wendender Zwischenschritt
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Einfihrung einer Vermégenssteuer

progressive Erbschafts- und Schenkungssteuer

Einfihrung einer Stiftungssteuer

Abschaffung von Steverprivilegien bei Kapitaleinkommen
Abschaffung von Steverprivilegien bei Kapitalgesellschaften
Einfiihrung von Okostevern, die der Umwelt nitzen

wirksame Barkenrettungsabgabe.

Finanztransaktionsstever: EU- oder ésterreichweit
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Diese Steuern müssen so gestaltet sein, dass im Wesentlichen die reichsten zehn Prozent ihren Beitrag zur Aufrechterhaltung des sozialen Zusammenhalts leisten. Damit könnten

· Massensteuern und Kürzungen von Sozial-leistungen verhindert werden

· und wichtige Ausgaben für die Zukunft getätigt werden.

Beispiel: 3,5 Mrd. € durch (Wieder-)Einführung einer Vermögenssteuer

Das Gesamtvermögen aus Finanz-, Immobilien- und Unternehmensvermögen sollte einer Vermögenssteuer unterzogen werden. Die obersten zehn Prozent der Österreicher/innen besitzen je nach Rechnung zwischen 57 und 70 % des Gesamtvermögens von 1.200 Mrd. Euro. Diese  Gruppe  soll  durch  einen  ansteigenden (
Steuersatz auch einen entsprechend höheren Beitrag leisten. 

Kontakte / weitere Informationen

Zu mittelfristigen solidarischen Perspektiven

ÖIE-Kärnten / Bündnis für Eine Welt und Kultur-initiative kärnöl: www.kaernoel.at  

Mail: buendnis.oeie@aon.at  Tel. 0664 / 73740101

Vorinformation: Ab Dienstag, den 13. Juli, 18:30 werden wir wöchentlich die Grundfragen unserer Form des gesellschaftlichen Miteinanders in einer Diskussionsreihe behandeln. Ort: Begegnungszentrum „Im Kreml“, Ludwig-Walterstraße 29 in Villach. Näheres www.kaernoel.at 

Zu den Aktionen rund um eine gerechtere Besteuerung des Überflusses: 

ATTAC-Kärnten: www.wege-aus-der-krise.at  und www.attac.at  

Mail: hannes.jank@villach.net Tel. 0650 / 4810947

Impressum: 

ÖIE-Kärnten/Bündnis für Eine Welt, Nikolaig. 27/1, Villach




Einfach zum Nachdenken:

Geht’s der Wirtschaft gut, geht’s uns allen gut?

Warum es notwendig ist, 

über solidarischere Formen des Wirtschaftens nachzudenken 

und sich parallel  für die Einfühung einer Vermögenssteuer, die 

3,500.000.000,-- EURO 

bringen könnte, einzusetzen.
